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Bekanntmatzirnge » .
Auf Grund der Verordnung, über Eier vom 20. Aug.

■1916(91 . G Bl. S . 927) sowie der dazu ergangenen AuS-
'ührungsamveisung vom 24. August 4916 und der Aus-

lhmngsbestimmung vom 22. September 1916 wird für den
mfang des Untcrwesterwaldkreises folgende Anord-
rng erlassen.

§ 1. Zur Regelung der Eierversorgung ist ei» Kreis-
nstelle beim Kreisausschuß in Montabaur errichtet worden,
:i welcher auch eine Sammelstelle eingerichtet worden ist.
r Geschäftsführer der Sammelstelle ist Herr Kaufmann
Feigen in Montabaur.  Außerdem ist in jeder

tmeinde eine Untersammelftelle errichtet morde«. Die
''̂ Jemtn der Sammler werden hierunter veröffentlicht.

8 2 . Für die Versorgung mit Eiern werden unter-
iebcn:

a . Eierselbstversorgerund
b. Eierversorgunqsberechtigte.

Sebstversorger sind nach8 9 II der Verordnung vom
Ir äuijß. August 4916 die Geflügelhalter, die Angehörigen ihrer
ment' firtschaft, einschließlich des Gesindes, sowie ferner Natural-

rechligte, insbesondere Altenteiler und Arbeiter, soweit sie
li»igu ist ihrer Berechtigung oder als Lohn Eier zu beanspruchen
I E ;ten. Ferner alle Besitzer konservierter Eier, mit den An-
. hörigen des Haushalts, der Wirtschaft oder Anstalt, die
fschch" konserviert hat. Diese Besitzer gelten so lange als Selbst-
! rnttei rsorger, als die bei ihnen vorhandenen Borräte ausreichen.Ist »die versorgungsberechtigten Personen mit2 Eiern pro
r? ^ >pf und Woche zu versehen.
trage 8 3 . Der Ankauf von Eiern im Uuterwestkrwaldkeise
tan« nur den aufgeführten 76 Personen gestattet. Privatliefer-
Fro» gsverträge hören auf.
z« Die Ausfuhr von Eier« aus dem Unterwesterwaldkreis

suchst rch Mitnahme oder Versandt ist verboten. Ausnahmen
Ivcgw in der Vorsitzende des Kreisausschusses genehmigen.

!! , § 4. Die Aufkäufer, bezw. Sammelstellen haben
' ich« zu führen, aus denen ihr gesamter Geschäftsbetrieb

vt. igestellt werden kann. Sie haben den Anordnungen des
lÄrMft eisausschusses hinsichtlich des Geschäftsbetriebes Folge zu
lU'j len. Am Samstag einer jeden Woche ist das Sammel-
IiüssiÊ ls der Woche der zuständigenO tspolizeibehörde, sowie
lPfcM, durch Postkarte (die gedruckt wild) mitzuteilen. Der

hat erstmalig am 10. März 1917 zu erfolgen.
‘ Hlanzeige ist erforderlich.

LIM 8 5 . Dersorgungsberechtigtedürfen Eier nur bei den
Die di Uaufsstellen ihres Wohnorts erwerben, der sie laut

®bf"lille  angehöre«.
I. 33« Geflügelhalter dürfen die in ihrem Betriebe gewonnenen
[Seine er nur an Eier sammelstellen absktzen.
V''ctJ L § C. lieber die versorgungsberechtigtenPersonen ist
Itiq'en r- hkr Gemeinde eine Kundenliste aufzustellen und zu
I ori |rtn; Die gbgelieferten Eier haben die Ortspolizeibehörden
sich, di dir versorgungsberechtigen Personen auf Grund der
fnSl ^"ENliste wie folgt, nach Maßgabe der vorhandenen Mengen
am1

Ichm'lk a. Jede Person erhält bis zu 2 Eier in 3 Wochen.
• b. Krankenhäuser und Lazarette erhalten pro Kopf

wöchentlich bis zu 3 Eier.
Etwa vorhandener Ueberschuß ist der Kreissammelstelle

•"tontabaur zur Verfügung zu stellen.
^ie Eieisammelstellen habenp>o 1 Ei

erstens im Monat März 35
m zweitens M M April 35

€
drittens tt tt Mai 30
viertens tf tf Juni 32

t~< fünftens tf tt Juli 35
sechstens tf tt August 35

t|)o|be abgelirfert wird, einen Zuschlag von 2 Pfg. für
m "heben.
l> $ "• Zuwiderhandlungen gegen düse Verordnungen
l gemäß8 17 der Verordnung vom 12. August 1916

"esängnis bis zu einem Jahre und mit Geidstrase bis
^»' hritvusend Mark, oder mit einer dieser Strafen

Höhr, Toimerslai, dm8. Miz 1917 41. Arche,
§ 8 . Die frühere  Verordnung vom 13 . Oktober 1916

Kreisblalt 162 wird hiermit außer Kraft gesetzt.
Montabaur,  den 1. März 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

Vorstehende Bekanntmachung wird zur Kenntms der
Einwohner gebracht. Die Eiersammelstelle für Höhr befindet
sich in der Kolonialwarenhandlung von Franz Jakob
Gilles,  Bergstraße.

Höhr,  den 5. März 1917.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Das Gesetz vom 4. September 1915, betreffend Aen-
derung der Wehrpflicht,  trifft nur im Friedenausgemusterte
Wehrpflichtige. Im Kriege  a -sgemusterte Wehrpflichtige
unterliegen der Nachmusterung, auch wenn sie vor dem
8. September 1870  geboren sind.

Die Bekanntmachung über die Anmeldung der Wehr-
"ichiigen, die die Entscheidung:

* dauernd untauglich,
dauernd seid- und garnisondlenstunfähig,
dauernd kriegsunbrauchbar,
dauernd garnison- u. arbeitsoerwerdungeunfähig,

erholten haben, wird daher dahin erläutert, daß sich zu
melden haben:

1) alle am 8. September 1870 und später  gebore¬
nen Wehrpflichtigen, die im Frieden  eine solche Ent¬
scheidung erhalten haben;

2) olle am 2. August 186  9 und später geborenen
Wehrpflichtigen, die im Kriege  eine solche Entscheidung
erhalten haben.
Auch diejenigen Leute muffen sich melden, die außer

einem solchen Eintrag noch dem Vermerk„Nicht zu kon¬
trollieren '' , in ihren Militärpapieren haben.

Personen, die hiernach zur Anmeldung verpflichtet sind,
diese jedoch vom 1. bis 3. März 1917 noch nicht erstattet
haben, werden hiermit aufgefordert, sich sofort  unter Vor¬
lage ihrer Militärpapiere  zu melden, und zwar sowohl
die ausgebildeten als auch die unausgebildeten  beim
Bezirksfeldwebel  in Oberlahnsiein.

Zweifel sind beim Bezüksfeldwebel unter Vorlage der
Militärpapiere zur Sprache zu bringen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, diese Be¬
kanntmachung sofort  in ortsüblicher Weise bekannt zu geben.
—Obeaaönfteittj— ^ 4< SJR5 l9l7 .

Montabaur,
König!. BezirRsKommandoOßerlafinftein.
Oer Ziuiloorfifeende der Erlafefiommiffion

des UnteriDerterioaldfireiles.
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 7. März 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betreffend:

Anmeldung für den vaterländischen Hilfsdienst.
Die Orgauisation der Arbeitsvermittlung für den Hilfs¬

dienst erstpeckt sich auf sämmtliche männlichen Personen zwischen
17 und 60 Jahren, soweit sie nicht zum Dienst in der be¬
waffneten Macht einberufen sind. Für die Arbeitsvermittlung
für ven Hilfsdienst sind folgende drei große Gruppen zu
unterscheiden:

1) Diejenigen männlichen Personen, die eine Arbeits-
leistung übernehmen wollen, durch die Militär¬
personen freigeinacht werden.

2) Diejenigen männlichen Personen, die eine Arbeits¬
leistung in der Kriegswirtschaft übernehmen wollen.

3) Alle weiblichen Personen, die, obwohl sie an sich
nicht unter das Hilfsdicnstpflichlgesetz fallen, doch
inittelbar in gleicher Weise wie die Personen zu 1
nird 2 sich nutzbar machen wollen.

Hilfsdienstpflichtige, welche sich zur Ablösung von Mili-
tärpersonen melden wollen, haben ihre Meldungen

Das konzentrierte Licht

vorläufig noch unmittelbar an die militärischen Bedarfs¬
stellen zu richten. Die übrigen Meldungen sind dem
Kreisarbeitsnachweisin Limburg, der als Hilfsdienstmelde¬
stelle für den llnterwesterwaldkreis bestimmt worden ist
und Meldungen entgegennimmt, zu übersenden. Für
beide Arten von Meldungen ist eine einheitliche Meldekarte
zu benutzen, die Sie vorrätig zu halten haben. Einige
Karten gehen Ihnen in den nächsten Tagen durch die Post
ohne Anschreiben zu. Etwaiger Mehrbedarf ist bei dem
Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband in Frankfurta. M.,
Große Friedbergerstr. 28, Fernruf Stadtamt 44, anzufordern.
Die Lieferung erfolgt kostenlos. Die ausgefüllten Karten
sind alsbald dem Kreisarbeitsnachmeis in Limburg bezw. der
zuständigen Militärbehörde zu übersenden. Auf die Bestimm¬
ung, daß Hilfsdienstpflichtige sich grundsätzlich nur an einer
Stelle melden sollen und bei ausnahmsweiser weiteren Mel¬
dung zu verpflichten sind, dies bei ihren Meldungen mit an-
zuaeben, wird hingewiesen. Ich mache noch besonders darauf
aufmerksam, daß zunächst nur freiwillige Meldungen in Frage
kommen Die Möglichkeit einer späteren zwangsweisen Aus¬
führung ist jedoch vorhanden.

Montabaur,  den 28. Februar 1917.
Der König!. Landrat: Bertuch.

Wiid veröffenilicht.
Höhr,  den 3 . März 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.
Provt «,fle11r« und Urrmischtr».

Höhr. (Güterverkehr -L-perre). Von der Verwaltung
der König!. Eisenbahnstation Höhr-Grenzhause» wild uns
mitgeteilt, daß vom 8. bis einschließlich 10. ds. Mts., alle
Fracht- und Eilgutsendungen sowie Waggonladungengesperrt
sind. Diese Sperre erstreckt sich bis einschließlich 13. ds.
Mts. weiter auf oben genannten Güter, welche biS Berlin
und weiter gesandt weiden.

Kriegs « « ch richten . "
Amsterdam,  7. März Der englische Hanbeisminister

Runciman sagte in einer Rede über die Einfuhr in England:
Wann die Vorräte in England zur Neige gehen, sei nicht
mit Sicherhert zu sagen, und die Angaben der Regierung
selbst seien unklar. Fest stehe jedenfalls, daß, wen» sich die
Einfuhr nicht erhöhen läßt, das englische Volk im Mai an
den Hunger komme und England dann ähnliche Verhällniffe
wie Deutschland habe. Runciman verlangte, daß in kurzer
Zeit jeder Handelsdampfer, der die Meeie befahre, sich wie
ein Kriegsschiff verteidigen könne und den U-Booten die
Kriegs- und Handelsflotte der ganzen Welt standhalten werde.
Damit sei nach Runcimans Ansicht der U-öooikrieg beendet.

Hamburg,  7 . März. Aus London meldet das
„Hamburger Fremdenblatt" auf mittelba,em Wege: Die
Teuerung der notwendigste« Lebensmittel hat in Manchester,
Leeds, Sheffield und im Osten von London in den letzte»
Togen wieder Anlaß zu Ausschreitungen gegeben. Zn de»
Arbeitergegenden sind die Läden fast den ganzen Tag ge¬
schlossen, weil die Händler nicht genug Lebensmittelvorräte
erhalten haben. Die Märkte dauern kaum eine Stunde.
Die Gemeinden haben das Offenhalten der Läden erzwinge»
wollen, doch gerieten Arbeiterfrauen und Polizei in Konflikt.
Die Läden wurden geplündert. Zn LeedS und Sheffields
mußte Militär zur Hilfe kommen. Die Karioffeloorräle, die
bisher für Heereszwecke in den Häfen und Lagerhäuser«
unlergebracht waren, sind fast alle dwch Frost für den
Heeresoerbiauch unbrauchbar geworden. Diese Kartoffeln
werden jetzt den Gemeinden zur Verfügung gestellt. Reis,
Butter, Milch und Weizenmehl sind so selten geworden, daß
dir Sondergeschäfledieser Waren ihre Niederlassungen ge¬
schlossen haben und keine Bestellungen mehr annehmen.

Basel, 6 . März. Die Vereinigten Siaalen verlangen
von Mexiko eingehende Erklärungen über das Verhalten
Mexikos zu dem deutschen Komplott. In Mexiko regt man
sich aber über die amerikanifche Anmaßung wenig aus.

— Ein Teil der von den Russen bei ihrem schnelle«
Rückzuge aus Ostpreußen verschleppten Einwohner ist jetzt
von der russischenZllegierung steigegeben worden und aus
der Heimreise in Stockholm eingetroffen; im ganzen sind e-
160 Personen, darunter 80 Kinder unter acht Zähren.

mm
NeueTyperv Mi Osmm-Jftolo.

W Qasgefültte Lampen 25und60Watt <
i aÄBÄ™wi °iY£ hAftßerimQfT- tVxKä crbälUhm AuweMliChoft .Berlin QfT

Gasgefüllt - bis 2000Watt



Die letzte kriegsrvoche.
Dar Hau- a« König- Platz

^er Deutsche Reichstag tagt zum erstenmal, seitdem an
bei Krönt seine, Hause, die Inschrift angebracht ist: .
deutschen Volke/ Winterlich sieht e» ringsum au».

.Dem
der

eherne Bismarck steht im Wintergrau vor der Wirkungsstätte
der Volksvertreter, aber die Schneeglöckchen kommen schom
und in jungen Frühling-Hoffnungen besuchen jetzt täglich
Hunderte da» Hau» mit der gewaltigen.goldenen Kuppel,
um in hören, wa, drinnen zum Wähle de» deutschen Volke»? J . t r C nrvi. i _ _ -r. tv» Satt 'üet*

Mchlichen Verhältnisse auf dem Meere lies gesunken. Auch
wenn Präsident Wilson mit aller Macht helfen will, viel
ändern wird er schließlich doch nicht können. Daß e» für
Deutschlands Maßnahme keine Abänderung gibt, weiß er
nicht erst seit heute.

bersten wird' Und Millionen lesen die Reden in den Zei-
w ^ — , w . . ^ .. nt . , 5 . - f. Sv—»tunaen nach, voll nicht geringer Zu,erficht, daß da, Wort

der Dichter», daß sich alle» wenden wüste, einmal zur Wahr¬
heit wird. Einmütig sind Reich»regierung und Abgeordnete
in ihrem Bestreben, dem deutschen Volke zu dienen, ent-
schloffen die Nation im Aushalten. Die gemeinsame Parole
ist also gegeben, Sinter deren Zeichen der gegenwärtige
Reichsiagrabschnittstehen wird und auch die Folgezeit

^ ^ Die Zahl der Feldgrauen im Sitzung,saale ist größer
denn je, straffer und strammer schreiten sie daher, energischer

«auen' fie darein. Auch dem Manne an dem b{<:
Estrade des Bunde,rat«, dem Reichrkanzler von Bethmann
Hollweg, haben die 31 Monate Krieg,zeit, die heute hinter
uns liegen, den Nacken nicht gebeugt. Und wenn man sagt,
baß die Krieg»jahre doppelt zählen, bet dem leitenden deut-
chen Staatsmann zählen sie mehr al, doppelt. Unter allen
ührenden Ministern der am Kriege beteiligten Staaten ist

Herr von Bethmann Hollweg der einzige, der heute noch
seinen Posten bekleidet, ohne auch nur einmal ausgespannt
zu haben. Mag in Einzelheiten dieser oder jener ander»
als er denken, jeder deutsche Bürger und Politiker wird
sagen: Der Kanzler hat seine Schuldigkeit getan. Und mehr
als das, er hat fle jn einem Sinne getan, der den Beifall
der friedliebende Kulturwelt errang.

Als der Reich,kanzler zum letzten Male im Hause am
König,platze sprach, kündigte er den ungehemmtenU-Boot-
Krieg an. Heule konnte er von dem großen Erfolge der¬
selben berichten, enthielt sich aber der Bekanntgabe be¬
stimmter deutscher Friedensbedingungen. Wenn von Be-
strebungen nach einem Wechsel im Kanzleramt gesprochen
wurde, so können wir getrost sagen, rvlr wollen den lag
abwarien, an dem Bethmann Hollweg klaren Wein ein¬
schenken wird. Wer kann denn sagen, daß er alle, wisse,
was da enden soll? Noch hat da, Schwert das Wort,
und da wollen wir den drei Männern, dem Kaiser, dem
Feldinarschall von Hindenburg, dem Kanzler nicht vorgreifen

Einmüti gkeit waltet ja trotz ollem im Reichsiage ob,
l ! . I.. C f. f - 9t. . . 11 .. P. ^ f *-iv I «1mmund die wird bleiben. Unsere Gegner wird freilich keine

parlamentarische Rede bekehren, ihnen ist alle, recht, un»
soll nicht, recht sein, aber für die Völker außerhalb unserer
Grenzen wird die Entwickelung der Ereignisie der Wahrheit
zum Siege verhelfen. Schließlich auch wohl drüben in
Amerika. Aber die neutralen Staaten in Europa sollen sich
für immer daran erinnern, daß Deutschland feurige Kohlen
_ . P ' f Ä 9 . 1 f — .. . - fl . au.  O . niaM nS « m t *i Sa«auf ihren Häuptern sammelte, denn an Leuten, die nrit der

liebäugelten, fehlte e» nirgendwo. Danken wirdEntente_ „. , . .
man un» dermal einst, danken! danken!

Die Saison in London
hebt an, aber ander» wie sonst. Die deutschen Tauchboote
sorgen dafür, baß in England die Knappheit an Lebens¬
mitteln immer empfindlicher wird, daß der sonst so üdersicherr
Premierminister Lloyd George eingestehen mußte, die Lage
fei ernst, und er wisse kein sichere» Mittel zur Besserung, und
außerdem beginnen auch die neuen Vorstöße der Seestrett
' äste “ ‘ ‘ ~ ' ' " " 'kr äste in» Herz von England. Die haben wieder London,
Strom, der Themsemündung, einen Besuch abgestattet und
werden es ganz sicher nicht bei dieser ersten Abgabe ihrer
Visitenkarte im neuen Jahre bewenden lassen. Die bleicht
Furcht vor den Zeppelinbomben liegt den Bewohnern der
englischen Riesenstadt seit KriegSbeginn in den Knochen, sie
hat sich seit Jahren gesteigert und hat eine Saison der Sorg«

' ' " I für 2c

Das Maicheii non Üte6cn!lnn.

Krämergeist und Strategie
geraten auf dem westlichen Kriegsschauplatz in Widerspruch
zueinander. Die Engländer rühren sich»in ihrem flandrischen
Okkupationsgebiet, in dem sie so fest stehen, al, wollten sie
es nie wieder räumen. Daß es ihnen für ihr Verbleiben
auf dem Koniinent nicht an Borwänden fehlen wird, wenn
die Räumung,frage einmal ernsthast zur Sprache gelangen
wird, ist heute noch klarer, al» es schon längst war, Nord-
srankreich und Agypten-Arabien, nebst Südpersien und.Me-
iopotamien sind die Pfeiler, an denen Albion feine heftig
erschütterte internationale Stellung zu befestigen gedenkt und
nrit dem er sie erhalten zu können glaubt. Die Verlegung
de» Schauplatze» seiner Taten nach dem inneren Frankreich
lehnt Großbritannien durch den Hinweis auf seine Leistungen
in Flandern ab, die Franzosen werden also auch bei der
bevorstehenden Offensive wieder die Hauptkosten zu tragen
haben wie immer, solange sie im Bunde mit John Bull
kämpfen. Daß die Entscheidung im Westen fallen wird, ist
die übereinstimmende Meinung zum nun 61 ftenUfrnjfterGegner. Sie wird aber auch durch die deutschen Militär-
!iiUfer gestützt, und e, wird hervorgehoben, daß wir im
Westen noch nie so stark und bereit waren wie gegenwärtig.
Wir können mit der vollkommensten Zuversicht der «nt-. . .. . .. . - - ~ - - ■- - }ßa » in

warscheibungSstunde de» Feldzüge, entgegenschauen. Dc
den letzten Wochen vorging, so sagt ein Militärkritrker,
der Auftakt für' die' grandiosen' Ereignisse, die in diesem
Frühjahr folgen werden. Die Einheltlichkeit der̂ auf̂ den
Kleinste gediehen. Unsere Heere stehen im Westen ähnlich
durchgebildet, wie wir sie in den Frieden,jahren mrt berech-
tigtem Stolz zu sehen gewohnt waren, durch da, Lu»wechseln
. . .. .. e7\ :„ in . .w‘n X»a nm SAnlfrtrtvon Divisionen und durch die Ereignisse am Balkan Haber
un sre Truppen den Bewegungskrieg geübt, der allein einmal
die Entscheidung herbeiführen wird. Wann die große
Schlacht, für die alle» bereit ist, beginnen wirb, läßt sich
noch nicht sagen; sie wäre wahrscheinlich schon iin Gange,
hätte nicht die Ungunst de»Winterwetter»Verzögerungen in
dem Ausbau von Gräben, namentlich Artilleriestellungen, und
Straßen verursacht, die'auf mindesten» einen Monat be-
rechnet werden müssen. Wenn der Feind auch die^ür̂ die
große Frühjahrsoffensivefür notwendig erachteten Waffen-
und Munition,Massen bereit» auf den Schauplätzen der«nt-
scheidung,schlachten angehäuft hat, so werden unsereU-Boote
doch die MunitionSzufuhrfür spätere Kämpfe im höchsten
Maße erschweren. Dem Ende de, Kriege» wird allgemein
für diesen Sommer entgegen gesehen, und wir dürfen gewiß
sein, baß mir davon werden sagen dürfen: Ende gut, alles gut.

und der Kümmern!, für London geschaffen. Die Zähigkeit
der Briten hat bisher manche Anfechtung überwunden, aber
der Zeiger holt aus für die Stunde, die ein Versagen der
vorhandenen Kräfte bedeutet. Und dem Versagen wird ein
Verzagen folgen müffen. Man hat wohl etwa» von der
freud-willigen Mitwirkung de, Bruder» Jonathan au» Was¬
hington erhofft, aber diese Erwartung ist angesichts der tat-

1 Dit Meiling du HilfsdiEBstpftlchfigen.
Die Hilfkdicnstpflichttgen von 48—60 Jahren find durch

ein Kartochek-Systen? erfaßt worden und sind nunmehr ver-
pflichtet, sich zu melden. Au,genommen bleiben die aus
Grund des § 2 de» Gesetze» bereits tätigen Leute, d. h. die
im Reich»-, Staats-, Gemeinde- und Kirchendienst Beschäf¬
tigten, Ärzte, Tierärzte sowie die in der Land, und Forst-
Wirtschaft, in der See- und Binnenschiffahrt, beî den
Straßenbahnen, auf den Werften, in den Berg- Md Hütten'
betrieben, in den Pulver- und Munition»fabriken Beschäf¬
tigten: außerdem sind die Kstg»amistellen ermächtigt zu
entscheiden, welche Betriebe außerdem noch au»genommen

m ' MtY . .1t l - mm. Xp J *v» tr *. \ ft 0tt

Alterf ,
den Ortrbehörden. . - Uv. »- - - -
pflichtige im Alter von 17- 48 Jahren, die vom Heere».dienst
ausgeschloffen oder zeitweilig zurückgestellt oder dienstuntaug-
lich sind; diese Leute werden von den Ersatzkommissionen

'^ D̂ie Krieg,amtstelle übersieht mit Hilse der Arbeit,-
Nachweise, wo es an Arbeit,freien fehlt und entscheidet
woher sie heranzuholen sind. Da, Gesetz schreibt vor daß
Familienoerhälinisse, Wohnort, Gesundheit und bisherige
Tätigkeit der Hitfsdienstpflichtigengeprüft werden sollen.
Inder werden unvermeidbare Härten nicht zu umgehen sein.
Denn endLÜltia eMcheidend ist natürlich die Frage: Wo

Erzählung von Trieflrldi8 »kei«steüt.
10 Unglaublich wie ihm dieser Bericht klang, bestimmte
derselbe doch seinen Entschluß, möglichst sonst gegen seinen
Neffen vorzugehen. Er ließ von Peter auf dar Feld führen,
wo er wirklich Alexander in Gesellschaft Mariens und ihres
Vaters (die Mutier war zu Hause geblieben) beschüstigt
fand, die Erde um die Kartoffeln zu lockern. Der junge
Fürst hackte mit einem Liser darauf los, daß er lange
feinen Onkel gar nicht bemerkte, da er daran gewöhnt war,
von neugierigen Gaffern angestaunt zu werden» ohne sich
um sie zu kümmern. Ms er endlich Diinitry's ansichtig
wurde, begrüßte er ihn ziemlich einsilbig; er suhlte keine
Freud» über das Wiederirhn und heuchelte auch keine.
Das lange Ausbleiben der so sehnlich erwarteten Briefe
von Haus hatte ihn schon mit den schlimmsten Gedanken
vertraut gemacht; als er nun durch Dimilry'» Bericht
seine trüben Ahnungen eriülli >ah, war er tiei gebeugt,
aber nicht überrascht. Marie bemerkte, daß er kreideweiß
wurde und seine Hacke fallen ließ; sie sprang aus ihn zu
und fragte, ihm zärtlich in's Auge blickend, was er habe.

„Folg' mir,zur Mutter in's Haus," sagte er „Ihr sollt
Alles wissen. Dies hier ist mein Onkel, der mit Nach-
richten von meinen Eltern kommt; er wird uns begleiten."

Marie innig bewegt, sprach ein paar Worte zu ihrem
Later, der sich danach bewogen sühllt, seine Arbeit ein-
Mi'tellen, um sich dem Heimzuze anzuichließen. Er nahm
MiNMtliche Hacken aus seine öchulter und ging mit Marie
zoraur. Alexander ließ sich willenlos von Dimitrp am
Arm führen, sprach aber au, dem ganzen Wege kein Wort
soviel der Onkel auch in ihn hineincedele. Marie sah
sichö '̂er« nach ihm um; Tränen standen ihr in den Lugen.

Die Mutter war in der Küche beschäftigt, «lr der Zug
zu Hause ankam. Sie legte ihre Arbeit bei Seite und
trat' in das reinliche Zimmer, aui deffen Tisch eine Bibel
lag und ein irischer Strauß Blumen stand. Dimitrp b»-
grüßte sie mit achtungsvoller Freundlichkeit, ganz erstaunt
über ibre intelligenten Züge und ihr schönes, kluge, Auge.

„Es tut mir von Herzen leid," sagte er, „daß ich al»
ein Bote in's Haus komme, der keine guten Nachrichten
bringt. Mein Neffe, dessen Liebe zu Eurer Tochter ich
jetzt vollkommen begreife, hot seine Eltern um ihren Se¬
gen zu seiner Verbindung mit ihr angefleht; allein sein
Vater, mein leiblicher Bruder, hatte ŝchon früher anders
über ihn veriiigt und gibt seinen Segen zu dieser Ver¬
bindung nicht."

„Dar habe ich mir gleich gedacht und auch dem-gnä-
digen Herrn gesagt, denn es war nicht denkbar, daß ein
reicher Fürst seinem einzigen Sohne erlauben werde, ein
schlichtes Landmädchen zu heiraten, das in große Derhält-
niffe gar nicht paßt, weil es nicht dafür erzogen ist. Wenn
ich trotzdem dem jungen Herrn erlaubt habe, !äg!ich mit
meiner Tochter zu «erkehren und wein Haus als du» sei«
nige zu betrachten, so geschab das nur, weil ich wrrßte
daß ich mich aus meine To chler verlassen konnte, und
aus den jungen Herrn auch, denn ein so brover, guter
Herr wie dieser ist mir noch nickt vorgekommen. Dem
sieht man'» aus dem ersten Blick an. daß an ihm kein
falsches Haar ist ; der kann keine anderen als ehrliche Ab¬
sichten haben; dein kann jede Mutler ihr Kind anver-
tr»uen. Dennoch habe ich niich oft gcjragt, ob es nicht
Sünde märe, sich, wenn auch ganz schuldlos, dem Gerede
der Leute auszujetzeu, das nun einmal nicht zu umgehen
ist, wenn ein Mann und ein Mädchen oft beisammen sind.
Aber ich könnt' es nickt über's Herz bringen, die jungen
Leute zu trennen, da ich sah, daß der gnädige Herr s'ch
gar so glücklich bei un» fühlte rrnd lieber mit uns ver¬
kehrte, al» mit seine» Gleich,,,. Er har ganze Stunden

nützt der Mann dem Vairrtande am wehtenr —und
Wo ist e* für ihn am bequemsten? Bei gleichen Verb
niffen gehen Jüngere vor Ältere,̂ Unverheiratete vor‘ ' Die lm.heirateten. Die Reihenfolge der Einberufungen ist wie si
festgesetzt: Zuerst kommen die sich freiwillig Meldet
dann die zur Zeit aarnicht oder nur teilweise Beschäftig
endlich die Vollbeschäftigten, die in ihrer jetzigen Täti^
durch weibliche, jugendliche und ältere Kräfte ersetzt wer
können. S«Iange al» möglich wird von der Einberu'
derjenigen abgesehen werdcn, deren Heranziehung
schwere volbtwirtschaftlichr Schädigung bedeuten w.
sowie derjenigen, die durch langjährige Verträge gebu
sind, und der Diensttauglichen, sofern sie eine Tätigkeit,
üben; auch wenn diese außerhalb de, erwähnten§ 2
Gesetze» liegt. Die EinbrrufungSau»schüffe müssen sich
die Staat»- und Gemeindebehörden, Berufsoertrctu'
usw. wenden und deren Auskünfte erbitten. So hofft
unvermeidbare Härten nach Möglichkeit zu verhindern.

Unter allen Umständen aber muß da» Ziel aufrecht
hallen bleiben: Die notwendigen Arbeitlkräste müssen
schafft werden, um die Lücken zu füllen, die im Laufe
Ausbau» der Organisation de» Hilfsdienste» sich hev
gestellt Hatzen. Jeder, der noch nicht oder nicht genü
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für vaterländische Zweck- beschäftigt ist, handelt zugleich,
in seinem eigenen Jntereffe, wenn er nicht die Linziehtz
am 1. April abwartet, sondern sich unv-rzüglich sür sj
Posten meldet, auf dem er dem Vmerlande am mtm
llaubt nützen zu können. Au»drücklich sei nochmal» betoj

nbwirtschastlichen Arbeiten allen anderen oorangch^ajis lanbwirt,- ,— . . - ~
Denn wann der Frieden auch kommen und wie günstM
auch au»fallen mag: in dem Wirtschaftsjahr 1817-18 M«
wir in jedem Falle auf die Erzeugnisse der heimischenS
angewiesen. Dann kommt der Ersatz zur ^ --reimachungi
Militärpersonen für die Front und zur Verwendung,
Facharbeiter. In dritter Linie kommen die Bedürfniffe
VerkedrSanstalten. der Gemeindebehörden usw. in Betil

Aus den Parlamenten.
bei

I « Deutsche» Reich»ta, schilderte am Donner»
fortgesetzter Etat»beratung zunächst̂ KrietzsmiiiD

v. Gtein die grausame Behandlung deutscher Krieg«g,I
^ ^ ' Die Berhältnisse in Frank»gcner durch die Franzosen. _ _ . , „ .

seien nicht bester, sondern schlechter geworden. Taus»
von Gefangenen müffen unmittelbar hinter der Front
Feuer unserer eigenen Geschütze arbeiten. Unmittelbari
der Gefangennahme wurden die Unglücklichen in grausa«
Weise gequält. Tagelang sperrte man sie in enge Ki
und ließe sie hungern, um au,ihnen Geständntffeüberm
militärische Lage- zu erpreßen. Wir hätten Gegen»
nahmen ergriffen, folgten dem Feinde aber nicht auf^
Gebiete der Gemeinheiten. Etwa, günstiger lägen die>
hältniffe im England; aber auch die Engländer beschäfti
viele der Kriegsgefangenen unmittelbar hinter der Fi

sei Gleiche» mit Gleichem vergolten worden. . Eine etrai

Sonderbehandlungunserer tapferenU-Boot-Kämpfer jdiI|
ahnsofortige GegenmaßnahmenHervorrufen. Jn Rußland

manche» bester geworden, einige unserer Fliegerofsi
schmachteten jedoch noch in Ketten. Da» Schicksal der,
Ostpreußen und au» den Reichrlanden Lerschlepplen feil
trauriger. E* seien keinetwea» die schlechtesten SoM
die in Gefangenschaft gerietep, sondern oft gerade die, dt!
zuletzt au»htelten. Diese würden auch nach Beendigung
Kriege» noch die gebührende äußere Anerkennung erha!
Abg. Mayer -Kaufdeuren(Ztr.) besprach die Malzschiedu,
und erhob Bedenken gegen die neuen Krieglsteuern.
Keud« (Pole) erkannte die Notwendigkeit der Bewillig
der geforderten Mittel an und verlangte Aufhebung
gegen die Polen gerichteten Ausnahmegesetze. Abg. i
(Sozd.) brachte verschiedene Beschwerden zur Sprache. ;

Abg. Gtresemann(Ntl.) forderte Gegeninaßregeln ge
die französischen Gemeinheiten und nannte Wilson !«
weltfremden Schulmeister, der Deutschland nicht kennêi
e» belehren wolle. Wir haben auch die wirtschaftliche£1
jtoe ergriffen. Die Annexion Belgien» habe niemandI
langt, e, handle sich nur um die Befreiung der Bla«
Besondere Anerkennung zollte Redner unseren Heldenkämq
in Ostafrika. Da« preußische Wahlrecht müsse refor"'
werden. Freitag 11 Uhr: Kleine Anfragen, Weiterbera
Kchluß gegen6 Uhr. iBMM

mit mir geplaudert, ohne daß Marie dabei war. und
habe nicht tzemerkt, daß er sich langweilte. Wenn er fl
von gar so hoher Abkunft wäre, so könnte ich mir kr«
lirbern Schwiegersohn wünschen, denn er liebt Maries
lick, und sie ist ihm auch von Herzen gut; aber der
stand ist zu »roß; er versteht sie nicht und sie versteht
nicht." , ,

Der Alte nickte von Zeit zu Zeit zustimmend, fll*
er sagen wollte: meine Frau spricht mir ganz au,'
Herzen; ich kann es nur nicht so klar geben » ie

Alexander und Marie saßen regungslos in sich'
funken; sie sprachen kein Wort.

Dimitrp empfand bei den Worten der braven aSJimiuv CinyiUPiu UCI urn
was er lange nicht mehr empfunden hatte: wirklicheW
tung vor dem Menschen. Er hatte eigentlich«ar
mehr zu sagen, denn alle» Wesentliche war schon(R
und d,«, worauf er sich vorbereitet hatte, paßte ntjj
der Lag«. Daß hier von Seiten der Eltern niop—,
schehen war, w«r irgendwie mit eigennützigen
zuinmmenhing, um Alexander an Mine zu stsŝ ck ^
ihm »ollkommen klar, und die Worte, die er jetzt
Mutter richtet, kamen ihm wirklich au» dem Herzê-

„Ihr seid die bravste Frau/ sagte er, warm ihr«
drückend, die mir je vorgekommen; die traurige H
welche mir auserlegt ist, da» junge Paar zu trennen,
mir dadurch uur um so schwerer. Wenn ich nur
fest« Hoffnung hätte, den harten Sinn meine» Bruuk
erweichen, so würde ich Alle, tun, um die» jungk
tzlücklich zu machen, statt zu trennen. Aber ich^
meinen Bruder . . . da ist der Brief Deines Vater,
er, nach einigem Nachdenken sich zu Alexander wen
fort, „lies und entscheide daun selbst!' Jf'

Den jungen Fürsten durchrieselte ein eisiges Sctza^
beim Lesen des Briefs; er kennte ihn nicht zu Ende
gen;  er hielt inne bei der Stelle, ivo sein Batec den«
über ihn sprach, wenn er nicht von dir Bautt»dirn^
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»m Rundschau.
wie erste Etatslesung dest Reichst «KS hat nur
Siüdng»iage in Anspruch genommen. Danach ist der

ieiti '̂ zhauShalt samt den neuen Steuern in die Kommission
fttgti1„„Mit , um dort gründlich durchberaten zu werden. Die
ittjj »gijchkit, daß an den Vorlagen über die Kriegssteuern,
•Deti„se wie im Vorjahr, noch Änderungen vorgenommen
ruf, >cVtrt  ist durchaus vorhanden. Die Plenarvrrhandlungen
3 ei l .n von der Kanzlerrede beherrscht, die von den Rednern
wüi „ Parteien, einschließlich der sozmldemokratischen, in ihren
bm .sentlichen Punkten gebilligt wurde. Eine Ausnahme bildete
it a, ^ die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft, deren
2 Lt&et  Ledebour von seinem bisherigen Fraktion»gen offen

ich (.«bemann unter der stürmischen Heiterkeit de»Haufe» eine
tun [toiitöi auf dem Gebiete der politischen Hcmswurstiade ge-
ft L Lj wurde. Ledebour forderteu. a. die Entthronung»er
n. rnmzollern, verurteilte den U-Booikriea, erklärte, daß wir
cht ,/m gmnicht befreien, sondern nur Rekruten von dort
sen wollten. Er erhielt für seine beispiellosen Hetzereien
afe Ordnungsrufe. Die Versicherung de« Staatssekretär«
ler« winermann, daß Verhandlungen mit Amerika, die von
nüg, Mkizerischer Seite angeregt worden waren, garnicht in
ich« ,ng gekommen seien, und baß die Verhandlungen mit
sieh, inemark in keiner Weise zu einer Durchlöcherung unserer
ür esperre gegen England geführt hätten, daß e« in dem
me, gehemmtenU-B«otkriege für un« vielmehr kein Zurück
bet hr gäbe bi» zu dem endgültigen Erfolg, ist von allen
ngeh«n gern gehört worden, die in der scharfen Anwendung
nftij i ü .Bootwaffe da» einzige und sichere Mittel zur Nieber-
i8 s ängung England» erblicken, d. h. vom ganzen deutschen
St ,ik und deffen Verbündeten.
ng i DieTätiskeit der p„rlame «»tarischenKouemIsfr«nen,
ug jetzt noch durch die der Budgetkommission de»Reichstag»
iste steigert wurde, ist außerordentlich rege und wichtig. Be-
ietriLdereS Interesse erregen nach wie vor die verhandlunoen

iReich»tag»-Lrnährung»au»schusse» über den WirtschastS-
mfür 1817. Sie behandeln gegenwärtig die Frage der
lreidepreiSfestsetzung, die ein konservativer Antrag emheit«
für alle» Brotgetreide auf 280 Mark pro Tonne bemeffen

sen wollte. Der Präsident de» Krieg»ernährung»amte»
e Bedenken geltend und warnte namentlich vor der

>-»>!M-ahme, daß e» möglich wäre, die Spannung »wischen
an!« treibe- und Mehlprei» sowie diesen und den Brotprei»
aus« Itnilidi iu  drücken. Da Vorlagen und Anträge mvfc nicht
ont jegangert waren, wurde die Abstimmung über die Prei»«
ar , ezuröckoestellt. Der Ausschuß für Handel und Gewerbe
isa« mden Bericht de» ReichSkommiffar» für die Übergang».
: flü Ichaft, Senator» Dr. Stahmer, über die Vorarbeiten zur
r m ftellung eine» Programm» für die Übergangswirtschaft
jenm egen. Der Ausschuß nahm Kenntnis von der Zusage
uf siegierung»vertreter», vor der endgültigen Entscheidung
)ieI t wichtige Fragen in der ÜbergangswirtschaftGelegenheit
,äfth Äußerung zu erhalten, und sprach in einem zweiten An-

F« ;t den dringenden Wunsch au», Arbeiter- und Angestellten«
ein rcter der verschiedenen Richtungen für den Beirat der

ivi rgangSwirtschaft zu ernennen,
and xo, sünfzizjührise LtistungSfest der national-

ralen Partei wurde im Reichktag»gebäude in ebenso
ber chter wie eindrucksvoller Weise begangen. Prinz Schönaich-
>e" oiath gedachte in seiner Eröffnungsrede der treuen

ammenarbeit der nationalliberalen Partei mit Bismarck
, der Hilst, die sie unter der Führung Benningsen» dem

Reichskanzler bei seinem EinigungSwerk geleistet hat.
Lauf fota<§ Abgeordneter Dr. Friedberg über die Ge-

eC)U )** der Partei. Er hob in großen Zügen die Entwick«
der nationalliberalen Partei hervor. Nach ihm sprach

>tuq wrdneter Stresemann über die ZukunftSaufgaben der
m ^naUberalen Partei . Er betonte, die Partei als solche

-'eine Angst vor neuen Wegen haben. Die Ahnen er«
*n und ersehnten da» einige Deutschland, die Väter
'n e» schaffen und bauten e» au», wir — die Söhn»

— haben e* heute zu bewahren im Zeiten« und
Ansturm und haben der Zukunft Wege neu zu be«

Äm Wettersturm de» Weltenkrieges leuchten un»
Aufgaben. Kein heißerer Wunsch entströmt unserem

>en in bststc Stunde, alt daß sie un» bringe da» größere,
freiere Deutschland der Zukunft. Ihm gilt unsere

» Ihm weihen wir die Gedanken, die un» al< In«
ff halbhundertjähriger Arbeit nattonalltberalen Streben»

Der Reichskanzler hatte telegraphisch seine auf«
Pn Glückwünsche übermittelt. Möchte e» der Partei
>wen;rin, so heißt e» darin, auch in der durch da»
s, « Völkerringen eingeleiteten Zeit, die für lange
i, "der da» Schicksal der Nation bestimmen wirb, dem

. 8on  neuem so wertvolle Dienste zu leisten, wie
ie »Mn ruhmvollen Jugendjahren der deutschen Einheit.

*er englischen Hantzel- flotte. Der
Schiffbau im ganzen ist nicht imstande, den Bestand

,, "drlsflotte wesentlich| u steigern; da» ersieht man au»
fl j von Whitacker angegebenen Zahlenu»
1’C' bamit̂9 ""d 1914. Im Jahre 1909 wurden 468 Han«

sich8 im ganzen von den Werften gelaffen, im Jahre
rend 13 Schiffe mit über 10 000 Tonnen). Ob

n N e 6k Kriege » die Zahl der neu erbauten Handels«
chê m nI?Mch gewesen ist, darf man nach allen beglei«
» ni andl,, ^ den bezweifeln, auch den in den Parlament»«

mit,I?Öen  und in den Zeitungen angegebenen Zahlen
•W bfr 9rauen- Der Gesamttonnengehalt der Handelsflotte

nl™ "Labe WhitackerS von 1912 würde etwa 19 Milli«^"«Nen6.»_ . .. —. r>. i __ m«

n,
ich>̂ io- üf11 betragen, wobei vermutlich die Dampfer mit
ÄW D,. , Segelschiffe mit Nettotonnengehalt berechnet

Cn„T r e bekannte Zahlenangabe (von Anfang 1914)
>t fl" tonn.«\ * Handelsflotte nennt 11 328 Schiffe (über'.m

die oon Stapel gelassenen neuen
egevenen
Schiffen in den

der̂ê ^ zusammen 21 045 049 Tonnengehalt. Die
)[( $ iltjjj JrSrmhtlStrfiiffe nnt.r 1flfl Tinttnen ist reifit

hr, i

udek'Oahi,̂ . * iirze al» Wiegen in Frankreich . Allein

e
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en Handelsschiffe unter 100 Tonnen ist recht
ÄIen^ ', Fahrzeuge kommen indeffen nur für den
. i* ettqjj'^ 1' nicht aber für die überseeischen Transporte

ae Vilm-f.! ^ Frankreich t16 «» bÄ n»"folge 35 000
« ii ! 5)atUt$ ,drn Tod geriffer

r’ ( ainS..bjeLe schreckliche Kr

hat Frankreich den statistischen Nachweisungen
Geburten zu wenig gehabt,

_ enen Lücken auSzufüllen. Der
schreckliche Krcsi» noch erhöht, indem er

lvk" e» -̂til der männlichen Bevölkerung unter den
> Ek feiner Da« Jahr 1915 hat Frankreich ein

chatz Geburten gekostet. Ohne die Toten auf den
idê ren. zu zählen, hat eS ungefähr 200 000  Kinder
en s '°rsch!ed." ^^^ ^ rnan die Zunahme der Bevölkerung
mip fo ftpf, "en  Länder in den 40 Jahren von 1871 bis

***» 100 Deutschen vom Jarbe 1870 161 Deutsche

im Jahre 1911 gegenüber, 100 Engländern 146, 10b Öster¬
reichern und Ungarn 137, 100 Italienern 129 und 100 Fran¬
zosen oon 1871 nach 40 Jahren nur 109. Im Jahre 1926
würde danach bei einer gleichmäßig fortdauernden Bevölke-
rungSentwicklung in Deutschland und Frankreich die Volks-
»ahl Deutschland» doppelt so groß sein wie die Frankreich».

«rk »lt«n, der enslisch-itattenischen Frer,n »schaft.
Mie der , Avanti mttteilt, wächst in italienischen Handels¬
kreisen die Erregung über das englische Einfuhrverbot. Die
bitteren Früchte de» so klug erwogenen Kriege» reifen mehr
und mehr. Der bi»hrr größte Export Jtaucns, der nach
den Zentralmüchten, ging sofort verloren. Nun ist auch der
Ersatz verloren. Im .Eorriere della schlägt der be-
kannte Ftncmzschriftsteller Profeffor Minaudi vor, gleiche»
mit gleichem zu vergelten. England beschränke die Einfuhr
nicht nur wegen de» SchiffSraummangel», sondern auch
weaen seiner passiven Handelsbilanz, um nicht alle» Gold
nach Amerika schicken zu müssen. Die ausländischen Wert-Ä  in England seien nicht in unbeschränkter Menge vor«. Italien » Einfuhr au» »ngland habe 1916 beinahe
1 Milliarde betrogen, die Ausfuhr nach England kaum ein
Drittel davon. Jedenfalls müsse England, um ein weitere»
Sinken be» italienischen Geldmrse» zu verhülen, Italien
einen Kredit für den Ausfall seiner Au»fuhr eröffnen. Außer«
dem müffe Italien die Einfuhr aller nicht unbedingt not¬
wendigen Artikel au» England verbieten. Man sieht, die
Staaten de» Pieroerbande» beginnen, anstatt einander wirt-ßöstlich näher zu kommen, sich voneinander scharf abzu^liehen.

Die bewaffnete Neutralität Amerikas.
In seinem Antrag an den Kongreß erklärte Präsident

Wilson nach Neuyorker Meldungen: Seit e» sich unglück¬
licherweise al» unmöglich erwiesen habe, Amerika« neutrale
Rechte gegenüber den unverantwortlichen(!) Beeinträlbtigun«
gen durch die Deutschen mit diplomatischen Mitteln zu
wahren, dürste die einzige Art, auf einen etwa eintretenben
Notfall aerästet zu sein, in der bewaffneten Neutralität be»
stehen, für die e» reichlich Präzedenzfälle in Amerika gebe.
E» fei zu hoffen, daß ‘ . . " '
waffnete Macht irgend.

offen, daß e« nicht nötig sein werde, die be¬
acht irgendwo in Tätigkeit zu setzen; da» ame«

rtkantsche Volk wünsche da« nicht und, sagte der Präsident,
«unser Wunsch ist kein anderer, al» der seinige/ Wilson
meinte, da» Volk werte den Geist in dem er handele, sicher
verstehen; er sei aber auch ängstlich darum besorgt, daß die
Völker der kriegführenden Länder Amerika verstünden und
ihm nicht mißtrauen.

Er verlange nur die Mittel und die Ermächtigung, da»
Recht eine« großen Volke« auf srieblichc» Leben und Han¬
deln in Lirklichreit zu sichern; kein Schritt be» Präsidenten
oder de» Volke» werde zum Kriege führen, der nur durch
ivillkürliche Handlungen und Angriffe von anderer Seite
hätte entstehen können. Da er noch keine Einzelmaßnahmen
Vorschlägen könne, bitte er, ihm die gewünschte Ermächtigung
in möglichst allgemeinen Au»drÜcken zu erteilen. Er werde
jedenfalls mit Zurückhaltung, vorsichtig un^ in freundschaft¬
lichem und aufrichtigem Geiste handeln. I diesem Sinne
bitte er um die Ermächtigung zur Bewaffnu,.^ *r Handel»«
schiffe und um einen Kredit hierfür und für ihre Versicherung
gegen Kriegsgefahren.

Opp »sition im >o «»gretz. Biele Mitgliedes de»
Kongreffe» und die Zeitungen sind unzufrieden mit Wilson»
Forderung n«ch undegrrnzten Machtbefugnissen, so daß er

der Dampfer erhalten wirb, wobei jedoch die Schwieriakett
besteht, daß keine Geschützbedienungenzu erlangen sind,
wenn die Kriegsmarine nicht Mannschaften dazu abgibt.
Alle Zeilungen.stimmen darin überein, daß diese Stellung¬
nahme nicht zum Kriege führen könne, wenn Deutschland
den Krieg nicht etwa wolle, vryan, der in Washington ein-
traf, forderte seine Anhänger aus, die Vollmachten de»Präsi¬
denten zu beschränken und tritt auch gegen die Bewaffnung
von MunltivnStronitportsch'.ffen auf. Obwohl die Versenkung
der «Loconia* d'e Stellung Wilson» stärkt, ist der Kpngreß
nach wie vor abgeneigt, ihm ausgedehnte Vollmachten zu
geben.

Zum „Laconia "-Fall , von dem e« geheißen hatte,
Wilson werde ihn nicht zum Anlaß einer 1erieg»erklärung
nehmen, da da» versenkte Schiff rin englische» und kein
amerikanische» war, meldet ein Londoner Blatt au»Nenyork:
Wilson und seine Ratgeber betrachten die Versenkung der
-Loconiâ al» eine Verletzung de» Versprechen», da» Deutsch¬
land den Vereinigten Staaten nach der Versenkung der
.Lusitania" und der „Sussex" gegeben habe. Eine nähere
Prüfung de« „Laconia' -Falle» erscheine überflüssig und —
obgleich die endgültige Entscheidung über zu ergreifende
Maßnahmen dem Konaresse Vorbehalten bleibt — werde

<■ R-nieruna unmltteloarz'nieruna unim'tteloar zur Bewaffnung der amerifani*M

f$ en Postvampser schreiten. Obgleich jeder emseye, daß aus
dlefer Maßnahme der Krieg hervorgehen könne, gehen die
Meinungen über die Frage, ob die Bewaffnung der Han¬
delsschiffe eine Beteiligung der Vereinigten Staaten am
Kriege bedeuten werde, auseinander. Viele Leute in Wa¬
shington behaupten, Wilson spiele nur ein gefährliche»Spiel,
und der Washingtoner Vertreter der New-Aork Tribüne ver¬
sichert, nur ein feindlicher Einsall in Amerika und die Ein¬
nahme der Hauptstadt(!) könnten Wilson zur Krieaserklä-
rung bewegen. (!)

vermischte Nachrichten.
. G«sthau»schlachtuugen. E» ist ganz erstaunlich, wie
reichlich in manchen Gasthäusern Fleisch abgegeben wird.
Daß die Gastwirte da» Fletsch nicht immer auf vorschrifts¬
mäßigem Wege beziehen, haben die Schiebungsausdeckungen
der Polizei in vielen Städten gezeigt. Mit der zugewiesenen
Fleischmenge sollen die Gastwirte aurkommen, aber sie lasten
sich immer wieder verleiten, Stammgästen eine Extrawurst
zu braten, und um die dazu nötige Fleischmenge zu bekommen,
suchen sie häufig so „hintenrum̂ zu kaufen. Leicht setzen sie
sich dabei de» Verdacht» der Hehlerei au», da nicht allzu
selten, das von hilf bereiten Leuten gelieferte Fletsch
gestohlen ist, auf der andern Seite aber, wo da» Fleisch
-war rechtmäßig erworben wird, kommt gewöhnlich eine
Preisüberschreitungin Frage. Sck weine sind immer zu
haben. Mit Mastschweinen ist e» allerding« schlechter be¬
stellt, aber Zuchtschweine sind in großer
bereit ihren Beruf aufzugeben und sich der .notleiden

,ahl auch gern
aufzugeben und sich der .noileidenden"

Menschheit zu opfern. Sin Spandauer Landwirt hatte da
in seinem Stall u. a. auch ein Zuchtschwein stehen. Ein
richtiger Viehhändler entdeckte aber dar sech» Zentner schwere
Kapitalschwein und wollte die geforderten 1100  M . zahlen,
nur fehlte ihm da» Geld. Eine Gastwirttfrau, der er da«
Riesen-Zvchtschwein anbot, zahlte ihm ohne wettere» 1500M.,
bereitete den Hrushalt für die Bereicherung und die Gäste
zu dem großen Ereigni» vor : aber e» kam ander». Der
Viehhändler brannte mit dem Gelde durch und ließ da»
Schwein für sich schlachten! Mit zehn MonatenG-fängni»
muß er nun seinen Streich büßen. Die Geschichte lehrt
aber, daß den Zuchtschweinenganz besondere Aufmerksamkeit
geschenkt werden muß.

Zum Tatze verurteilt wurde von dem Dessauer
Schwurgericht ein früherer Gastwirt de» bet Dessau ae-
legenen Dorfe» Kleinweißandt. Der Mörder gestand baß
er, al» seine mit ihm in Streits geratene Frau auf ihn' mit

»«/IV4.WI , V , , W , J _ - - ' V' — - VM.IHH*
um den Hal» gelegt, sie dann in den Büffetraum getragen
md dort am Dillardtisch— — *
Überlegung

zu entgehen, L___ _ ,_ .
seinem Rübenacker begraben.

und dort am Dillardtisch aufgeknüpft. Dann nach einiger
Überlegung habe er, um den Nachstellungen der Behörden
^u entgehen, den Leichnam in einen Sack gesteckt und auf

Präsident Wilson und das Staatsdepartement stehen
nach einer Washinatoner Meldung auf dem Standpunkt, daß
in Sachen der „Laconia" keine weiteren Schritte getan
werden sollen, bi» der Kongreß Gelegenheit gehabt hat, den

chiffe zu ermäch-
hingewiesen, baß

Präsidenten zur Bewaffnung der Handels
tigen. Da» Kabinett hat besonders darauf
ein Vorschlag, die Bewaffnung von Schiffen, "die Munition
transportieren, nicht zu gestatten, unerwünscht sein würde,
da die Schiffe nach dem Völkerrecht derartige Ladungen
führen dürften.

Beschlag «,ah «ne des HauShaits -AluniinlumS. Alu-

geräte ausgedehnt, wie sie sich nahezu in jedem Haushalt
oorfinben. Namentlich in der Küche hat sich diese» leichte,
angenehme Metall seit einer Reihe von Jahren in Gestalt
von Kochtöp;en und anderen Küchengerätschaften eingebür¬
gert. Auch hunderielei andere Gegenstände deS Speifetisches
und de» Hau»halt» fertigte man aus Aluminium. Alles
diese» Gerät gilt vom 1.März ab als beschlagnahmt, gleich¬
gültig, ob e» sich im Besitz von Händlern, von Privat¬
personen, von öffentlichen Körperschaften usw. befindet. Es
wird demnächst eine Anmeldepflicht bekanntgegeben werden,
und danach ist die Enteignung und Aufforderung zu>n Ab¬
liefern de» Aluminiumgeräts zu erwarten. Der Ersatz des
Geschirres ist bei den heutigen hohen Preisen den Hau»-
frauen sicherlich nicht angenehm. Merkwürdig ist bei der
Knappheit de» Metall» die im Gauge befindliche AuSprä-

uug oon Ein- und Fünspfennigstücken aus Aluminimn. DaS
'ublikum hat in der Angelegenheit zunächst nichts zu tun,

sondern die Bekanntmachungen der Gemeindebehörden ab¬
zuwarten.

G4« *<«« tov»l«Mts«teM«»«h Sftmrlf«
»«!> «»k  Vit imm4



»Todes *Anzeige.
„Herr, dein Wille geschehe !“

ZwanasüerBeiflerunfl. IBudien MfioMerRaui
U UlUUl | üUVliiv » a «lemeinde R - tzbach verkauft im Wege desher Hwcniasvollstteckung sollen d>e n | ^ _s „,„ <c-u»?At

Gott dem Allmächtigen hat es in
seinem unerforschlichen Ratschlüsse ge¬
fallen, meinen lieben unvergesslichen
Mann , unsern herzensguten Vater,
Bruder , Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , den

d-, *k«su.iLdÄ̂ s ^7  j
SSSv =-«r “ “ 150-200  Fsi. BacHeflstannnliölzi . V Witoe Seorj Weimerstirdi Sototjea 9* . luu  "

SB eit er ju 4Wt ju */>• , , „ | »«n 30—60 cm _$ ur$ mc||<r.

| D« WilBelmineW?«frs| M
I

. ÜV - du V,III

, ©er wilfielmine WeimersRirdi das., , u 2/° I Schriftliche Angebote für je Festmeter sind mit der
i' Des Kaufmanns Georg Wilfielm WeirnersRirdi das., „Snbmiffton auf Nutzholz
' I» bis pra 12. Mmz 1917

G-U»dftu<-- : Gammel - °» di- vk,rg,n»-ift-,-i R ° tzb » ch (8 -»,» »« -mM -ichFlur2 Parz. No. 2L, oer Lammet\ ^ e»öffnung bev  Angebote um2 Uhr nachrmttaE
platz, Acker, 37 ar 19 qm, oflo  Utattfinbet.
CO. Die Anqebote haben den Vermerk zu tragen , i—

Reinertrag, ^ sichd?» u»d
Nm^2̂ P°rz. N°. 5^ ^ . ... „ ....

Herrn

Peter JYlondorl
Landsturm-Rekrut,

Ehegatte von Katharina geb- Zisgen

infolge von Lungen - und Rippenfell¬
entzündung zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen . Er starb am 21. Februar,
abends V*9 Uhr, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten , im Alter von
35 Jahren , im Lazarett in Piösti
(Rumänien ).

In tiefster Trauer:

Katharina Mondorf ge. zisgen
nebst Kinder und Anverwandte.

Höhr, den 8. März 1917.
Das erste Exequienaint wird am Dienstag,

morgens halb 8 Uhr abgehalten.

ertrag,
Um 2 Parz. N°. 67, das,

14 ar 17 qin, 0,78 Tlr.
ertrag.

Grundstenermniterrolle Art . 900,
am 30. April 1917,

nit dt mittag * b Hltzv,

Dgs Holz ist an dem Vizinalweg Roßbach-Weltenb^
Rotzbach, dm4. März 1917.

Kunz,  Bürgermeister.

Wvnkmif.
Samstag, dm 10. Miirz cm.,

nachmittags 2 Uhr,
- .. - nachmittag * 3 Uhr . -1 Ikommt in der Herz'schen Gastwirtschaft zu Ransbach

du. » das u»t-„ ' i«n. » Gericht , u Hii - im H ° " > d,» Sür » » » W «- » ' !« » .
MiUl-niach°--st-i,-n N-Id-N. ^ J Schluttern, Ahlen, Suhl u. Spitz

zum Verkauf:
Buche « : *70 Rmtr . Scheit u. Knüppel

Ehren breitstein . den5. Mmz 1917. .
KSlligtitzcS AMSgenchl. m

fetz!

MMi der KaioMei
eingetr. G . in. u . N.

zu Höhr.
P.ftsp.bäfts-Uebersicht pro 1916.

m \t sehr;
Naturschutzpark - Geldlose

ä 3 JWk. 1. Hauptgewinn lOOOOO Mark , 2 Haupi-
40 000 Mark baar Geld , .̂ buna bestimmt 9. und
10 März Sowie M - rrnser D - mkav -Geldlase
Kauptpeminn 50 000 Mark . Ziehuna 24 Marz Ser-
Nu er Lose ä 1 Mark . 11 Kose 1« Pf
bestimmt 6 und 7. März , Hauytzew . 10 000 . V°r1o 10,

' jrbe Liste 20 Pfg -, versendet

Jos . Konretet Wme.
Haupt - und Giüörskollekte,

vodleuL , nur dssulltsuALSse 4.
Bei der vorigen Ziehung der Natmschutzpark-Lotterre

fiel der 2. Hauptgew . , 4 « 000 Mt -, und
6mal das gratze Los

in meine stets vom Glück begünstigte Kollekte.

4330 Wellen Reiser; * tret
4,14 Festmtr. Stammholz, 3 Rmtr . Schi; ^ i
u. Knüppel unb 25 Wellen Reiset ; Msm

Heinbuche « : 3,96 Festmtr. Stammholz;
Fichten : 3 Rmtr. Scheit u. Knüppel.

Dierdorf, den3. März 1917.
Fürstlich Wikdische Rentei.

Zeyher

littet
:rdei

hla,
er i

1916. Gimratzme« . Ausgabe»

31. Dezbr. 1916
Einnahmen
Ausgaben
Kaffenbestand

AimSgensbilimz
m 31. 1916

Yermögen
31. Dezbr. 1916

Kassenbestand Mk.
Außenstände »
Immobilien „
Bankguthaben
Berlust 1816

Schulden

Holzverfteigenmg.
Die Gemeinde Wölferlingen versteigert

Freitag, den9. März,
von vorm . 10 Uhr an, im Distrikt Kopf

235 Rmtr. Buchen Scheitholz.
Der Bürgermeister : Bohl.

— 9e
chla
ng
hört

'Die ' von Peter Fries  innegehabte

Wohnung

Beftanntmadiung.
der Calino-Gelellldiall Gamßrinus soll bis zum 15. ds. 'I
anderweitig vermietet werden. Bewerber können sch p
beim Vorstand melden. „ .Der Vorftand.

2.

Anteile der Mitglieder Mk.
Reservefonds
Betriebssond
Dubiosen . . - - j—.— -
Ant 31. Dezbr. 1916 Mk. | | 11096 > 64 111096

Witgliederralzl:
Am 31 . Dezember 1915
Abgang durch Tod

Am 1. März 1917 treten die nachstehenden Bekanntmach¬
ungen und' Nachtragsbekanntmachungenin K.aft:

1. Bekanntmachung Nr . M. 11 . 17 . KKA
betreffend „Befchlagnahrne , Bes andserheb-
ung und Enteignung sowie freiwillige Ab¬
lieferung von Glocken aus Bronze ;"
Bekanntmachung Nr . >1. c . 506/2 . 17 . ^ 4.
betreffend, , Beschlagnahme , Bestandserheb-
uug und Enteignung von fertige « , ge¬
brauchten und nngeb rauchte« Gegenständen
aus Aluminium
Bekanntmachung Ur . 3300,1 . 17 . Z. K. lila,
betreffend S -stand - er Hebung «ttj be¬
schlagnahme von KorkhoO , Korkabfallen
und den daran » hergesteMen Kalb - und
Fertigfabrikate » „ w  i,
Ilachtragsbekanntmachnng U W. II.
1800/1 . 17 . KRA ?w der Hekanpimachung
U . W. 11 1800 2 . 10 . KRA. « nd den Uach-
iSaen W. 2. 1800 5 . 10 . KRA. nnd W. 2.
1800/9 . 10 . KRA. I«ftr . Höchstpreise für
Kaummoll fpinnstoffe und Kanmmollge-
spinste

Wlvllgea

lidei
n d

nnas
' :lds
rer

chr
m

itv
>chb
>for

auf Brmiistcii,, MailM, Tongnibci
mit Braimstein

sucht zu kaufen. Offerten unter Chiffre K. 500 an
Geschäftsstelleds. Blattes . _ _

3.

4.

und

Ein geräumiges

Wohnhaus
mit Scheuer n . Stallung
unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Reflektanten
wollen ihre Adresse in der
Expedition d. Bl. mederlegen.

28
1

Stand am 31. Dez. 1916 27

Hohr , den4. März 1917,

Der Vorstand
dcs Rehstostvcrciiis der ftanncu&äifcr

Eingetr. Gen. m- u- 9r.
iw  Hohr.

(Otto Josef Kriödge«. D<t. Carl Wenningen.
Vet. Friedr. Thewnlt.

S . Uachtagsbekanntrnachung Nr. W. M. Ull/12.
10 . KRA. r», der Bekanntmachung Ur . W.
M. 57/4 . 10 . KRA. vom 31 . Mai 1910 , betr.
„Krstandaerheknng von tierischen und
pstantiichen Spinnstoffen (Wolle . Kanm-
,volle . Flachs , Uamie .Hanf . Inte . Seide ) « »d
daran * hergcstellten Garnen nnd Seil-

Diev/dOhend aufgeführlen Bekanntmachungen und Nachtrags-
bekanntmachungen enthalten eine ganze Reihe Einzelbestimmungen,
die für den dadurch Bet,offenen von Wichtigkeit sind. Der genaue
Wortlaut wird in der üblichen Weise durch Einschlag und Ab¬
druck in den amtlichen Zeitunaen veröffentlicht; atich können die
Bekanntmachungen bei' den Landralsäii»e,n und Polizeibehörden
cingesehen weiden.

Coblenz,  dm 1. März 1917
Kommandanlur der Feflumj

eoblenz-Efirenßreitnein.
Abtl Ia 1 Nr . 2798 u. a . /2 . 17.

und

ForiMkßerlMmge
gegen sofortige Vergütung
gesucht.

Roßkops&®ttj.
Ein

Taglöhner
gesucht uott

Eduard Kleudgen
Höhr.

^ ZimmcrnuMj
Handelsschuläf,

===== Coblenz

Handels - und]
höhere Hand«

facliklassen
für beide Gescbled1

Beginn des neuest
Schuljahres : |

24. flpril iB
Nitheres durch ProsP

Eine schöne
Zimnmwohll

mit Zubehör zu »ermM A
Zu erfrage» i» bcV § ^

dieses Blattes . 14‘

Gin gekrauchter , großer

Säulenofen
für einen großen Fabrik¬
raum zu kaufen gesucht von

Peter Winter
, Höhe.

Hobelbank^
SAeinttvttkzt

zu verkaufen bei
Frau With.

Hühr, Miltelstr-
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